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frkdüd ?« Eroberungen.
.Im Frieden eine Provinz erobert I" tagte Friedrich
trotze, al es gelungen war . den Oderbruch aus einem
en Sump e in fruchtbares Land zu verwandeln.
Unter den Vereinigungen, die sich im Anschluß an die
- landwirtschaftliche Woche in Berlin znsanimensinden,
ient besonders genannt zu werden der . Deutsche
in für ländliche Wohlsahrts - und Heimatspflege ". Die
licke Fürsorge ist ein lange oernachlässigtes Gebiet,
n sick jetzt in erfreulicher Weise die Vereinigungen
Roten Kreuz und andere private Gesellschaften an-

mmen haben. Nicht nur uni die Urbarmachung öder
strecken. Heiden, Moore uiiv. bandelt es sich, über die
cklich auch auf der Versammlung des Bundes der

wirte gesprochen wurde, sondern ganz besonders auch
die Hinlenkung des Interesses auf bisher oernack-
te Gebiete. Hierher gehört besonders der Osten des
es. Die Provinzen Posen, Weslpreußen. Ostpreußen,
nen zurzeit ein sriller aber schwerer nationaler Kampf
rt wird, stehen in unserem Volksbewußtsein ziemlich
aber auch von ihnen kann man sagen: sie sind besser

ihr Ruf.
So hat sich der genannte Verein in den letzten Jahren
hl. die Vorurteile gegen Ostpreußen durch anfklärenüe

- ' - t zu beseitigen, und trotz der kurzen Zeit konnte
oon Garst, der an der Spitze einer Kolonisations-

Ickaft steht, bereits über einige praktische Erfolge
'ten. Die nationalen Verhältnisse in Ostpreußen sind
gesunder als die in den Provinzen Westpreußen und

wo der polnische Gegensatz vielen deutschen
o.ern das Leben sauer macht. So war schon dadurch

günstiges Feld für die Heranziehung oon deutschen
lern geboten. Zurzeit freilich übersteigt das Angebot

.Nern den Bedarf. Am besten werden ganze Bauern-
oertautt̂ während der Verkauf der Arbeiterstel.en

recktm Fluß komnien will. Aber der Verein darf
' Teil seines Programms nicht aufgeben. Er ist
ol m sozialer wie in nationaler Hinsicht der wichtig,le.
I! von grotzer Wichtigkeit, daß die Zahl der kleinen
lungen zunmimt, daß die Liebe zur Scholle sich auch
kleinen JKanne mehr und mehr befestigt, und so ist
rn,~ Qt r.ein ? ?. mer> aber immerhin fühlbarer Rück-
oon ostpreußischen Arbeitern , die in die westlichen

.^ ^ oiele gezogen waren, zu verzeichnen. Falls
Ä,7 t ru erreimen wäre, mußte mau ein Nach-

" rumich-polnischer Ansiedler über die Grenze be-
^ „n̂ elt hat man freilich bessere Auswahl in den

^ "Û lern. die sich in Rußland nicht
s! ? "^ En und gern die Gelegenheit ergreifen,

nz zu schaffen* eine ruhige und gesicherte
"cĥ Ä ^ dlung worgang derrückgewandertenDeutsch.
Verkauk entwickelt sich äußerst flott,
m L .L PE -n und der Aufbau der Gehöfte
'k-n am ? tDor ,td)' Von April bis Oktober

Neiner Man? Dörfer . Die Ansiedler führen mit
amäi .vmn un^ ^ immerleute aus der Gegend

e sMk? £ Ut  bilden diese zurückgekehrten
üereNallnn 9rüfecnr russischen Völkergemisch

- “ ÄS ' Sf 1 ieet oDmäfjIid) . . .
ein
Esdie slawische Flut.

Rgen n- P® recht bald mit den dort
Reiches" ermiscĥ ^ s^ " »."^ ^en westlichen Teilen
rderuna ühÜP ruf ”’ freiem Zwecke ergeht die
re Aml'ckmn ^ tpreutzen im Reiche bessere und ge-
e». WEdeutick- freiten , als sie vielfach oor-
-tlönhZten !°blen mehr als bisher das an

besuchen und"dam? 5^ '^ P Erinnerungen reiche
borl ein paar davon erzählen, daß man
'Reklame dafü? gemacht wi! d.̂ ' ^

: eingeäen̂ nur^ t ite rot% n wir hier nicht aus-
ngen gm sind̂ n3-». ^ wahnt, daß die bisherigen

ttung eine leicht- « -«, ^urch die Möglichkeit starker
-ck> Schwieriak-o ^ ^ lenzahumg erfolgt. Allerdings
in Ostpreußen hT -̂ "^etreten . Die innere Koloni-

Mblungs - und^Mel or// ? der großen Kette oon
allc-I > sich unser ganzes « ^ ^ "^^ '^ bungen. die heute so

“ ^ en. Wasî m-̂ ? °^ rland umfassen und durch Auf-
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Die
Regelung

, ^ PothckeuiuejeiiS auf reichs-
" ""2-blich als endgültig gescheitert

_u 'p die den dritten Versuch einer
*.? ganze Reich ichwierigen Angelegenbeck
Veröffentlichung ' vor drei Jahren durch
^tengesetzes ein->-,- ^ . Entwurfes eines Reichs-
. rechnen müssen d ? worden. Man ivird jetzt
ers Preußen L , die einzelnen Bunüesstaaien,

^"ug ziehe,, ,p'e "Uidesgesetzliche Regelung in

'A °v.r> und ^itanlb  i" Verständigung zwischen
■W- von den, fan'pri.i ®irö  Milge .ent , oaß am

erlichen Äoi.iul ln Aiontreal und

dem kanadischen Finanzminisier wcr. Fielding die nach¬
stehende Vereinbarung unterzeichnet worden ist: 1 Die
kaiserlich deutsche Regierung wird vom I. März 19)0 ab
einer Anzahl von Erzeugnissen Kanadas (sie umfassen
25  Nummern des deutschen Zolltarifs ) bei der Einfuhr
nach Deutschland die deutschen Vertragssätze einräumen
2. Der Generalgouverneur oon Kanada wird vom 1 März
1910 ab bezüglich der nach Kanada eingeführten Erzeug¬
nisse Deutschlands die durch Verordnung des Gouverneurs
wi Rate vom 28. November 1903 auferlegten Zollzuschläge
aufheben, und es werden infolgedessen während der Dauer
dieser Verständigung die deutschen Erzeugnisse bei der
Einfuhr nach Kanada vom 1. März 1910 ab zu den
Sätzen des kanadischen Generaltarifs zugelassen werden —
Die Vereinbarung , die ausdrücklich als eine provisorische
bezeichnet ist, der ein allgemeiner Handelsvertrag folgen
soll, ist dem Bundesrat oorgelegt worden, der auf Grund
des Gesetzes, betreffend die Handelsbeziehungen zum
Britischen Reiche, vom 13. Dezember 1909 ermächtigt ist
die m dem Abkommen deutscherseits zugesicherten Vei>
kragssätze Kanada einzuräumen. Eine entsprechende
Beschlußfassung des Bundesrats wird noch vor dem
t. März erfolgen.

+ 3n der Zweiten sächsischen Kammer herrscht
Konfliktsstimmung. Dazu haben wiederholte ernste Zu¬
sammenstöße zwischen den Ministern Graf Vitzthum
von Eckstädt und Rüger einerseits und namentlich den
Nationalliberalen andererseits geführt. Es handelt sich
dabei namentlich um Gegensätze in bezug auf die Reform
der Ersten Kammer. D e Verstimmung bei den National-
liberalen geht so tief, daß die gesamte Fraktion an¬
scheinend bereit ist, die Etatkapitel über Gesandtschaften
und Ordenskanzlei abzulehnen. Damit würden diese
Etatkapitel fallen und der offene Konflikt würde gegeben
sein. Die sächsische Regierung wird in diesen Punkten
niemals nachgeben, die Lage könnte sich also bis zur Auf¬
lösung der Zweiten Kammer zuspitzen.

OrtcrrädvClngarm
x Tie österreichischen Amtsblätter veröffentlichen die

vom Kaiser Franz Joses sanklionierte Verfassung für
Bosnien und dir Herzegowina . Sie bestimmt u. a.:
Beide Länder bilden ein Verwaltungsgebiet unter Leitung«
und Oberaufsichi des gemeinsamen Ministeriums . In die
Koinpelenz des Landlages fallen die inneren Angelegen-
heilen Bosniens und der Herzegowina, auch das Budget-
recht. Die Geietzenlwürfe des Landtages bedürfen der
kaiserlichen Sanktion , nachdem die Regierungen beider
Staalen der Monarchie ihnen zugestimmt haben. Der
Landtag wird in der Rege! einmal im Jahre vom Kaiser
emüerufen. Der Kaiser ernennt alljährlich aus den Mit¬
gliedern des Landtags den Präsidenten und zwei Vize¬
präsidenten. Jede der drei Hauptkonsessionendes Landes
muß im Präsidium oertreleu sein. Den Abgeordneten
wird volle Jmmunilät gewährleistet. Die Wahlordnung für
die 72  gewählten Abgeordneten ist das Drei -Kuriensystem
auf konfessioneller Grundlage , in der zweiten und dritten
Kurie allgemeines, direktes Wahlrecht.

Großbritannien.
x Das neugewählte Unterhaus ist am 21. d. M . mit

dem bei solchen Gelegenheiten üblichen Gepränge eröffnet
werden. Die oon König Eduard verlesene Thronrede
konstatiert zunächst, daß die Beziehungen zu allen aus¬
wärtigen Mächten andauernd freundschaftlich sind. Der
politisch am meisten oder eigentlich nur allein interessierende
Teil ist der über die Budgetfrage und den Konflikt mit
dem Oberhause.

Zunächst die Budgetfrage. Da wird erklärt, daß der
Etat des kommenden Jahres mit dem innigsten Wunsch
nach Sparsamkeit aufgestellt worden ist, aber die Erforder¬
nisse der Berteidigung zur See es nötig gemacht haben,
eme wesentliche Erhöhung der Marineausgaben oor-
zuichlagen. Da für die vom letzten Parlament genehmioten
Ausgaben die Einnahmen nicht durch Steuern beschallt
worden sind, habe man zu einer zeitweiligen Anleihe
Zuflucht nehmen müssen. Es müssen aber Anordnungen
getroffen werden, um so bald wie möglich der so ge-
schaffenen finanziellen Lage zu begegnen. Dann die
Oberhausfrage . In dieser Beziehung wird gesagt, die
Regierung beabsichtige. Vorschläge zu unterbreiten , um
das Verhältnis zwischen Unterhaus und Oberhaus in der
Weise zu ordnen, daß dem Uuterhailse ungeteilter Einfluß
aus die Finanzen und oas Übergewicht in Bezug auf die
Gesetzgebung zustehe. — In der Debatte über die Thron-
rede führte der Oppositionsführer Balfour aus , daß nach
seiner Meinung im Hinblick auf das Ergebnis der Wahlen
niemand sagen könne, was eigentlich die Meinung des
Landes in bezug auf Oberhaus und Budget sei. Premier¬
minister Asquitb erklärte: Niemand könne bestreiten, daß
im gegenwärtigen Unterhanse eine übertvältigende Mehr¬
heit sich dafür verbürgt habe, die Frage des Oberhaus-
Vetos zu regeln. Die Regierung schlage zunächst vor, mit
Resolutiouen bezüglich des Vetos oorzugehen. die später
nach ihrer Annahme der Bill einoerleibt werden sollten.
Der Premierminister äußerte ferner: das frühere Budget
sollte nur in einigen verhältnismäßig unwesentlichen
Punkten abgeändert und das Haus solle ersucht werden.

das Geschehene nachträglich zu genehmigen, die vom letzten
Unterhause genehmigten Steuern wieder zu erheben und
den Bestimmungen des früheren Budgets bezüglich der
Landabschätzung usw. die Genehmigung zu erteilen. (Bei¬
fall bei den Ministeriellen.) Der Führer der Iren.
Radmond , erklärte, seine Partei würde nur dann mit der
Regierung gehen, wenn diese ihnen Sicherheit gebe, daß
die Oberhausfrage noch in diesem Jahre geregelt würde.
Die Stellungnahme der Iren hat eine sehr pessimistische
Anschauung betreffs der Dauer des gegenwärtigen Parla¬
ments hervorgerufen. Allgemein heißt es, daß spätestens
im Juni Neuwahlen stattfinden würden. — Auch im
Oberhause fand eine Adreßdebatte über die Thronrede statt.

Griechenland.
* Sn Athen sind Gerüchte von der bevorstehenden

Abdankung deS Königs Georg aufgetaucht. In der
beabsichtigten Beratung des Königs mit seinen Söhnen
ckll. wie berichtet wird , seine Abdankung beschlossen und
ein Abschiedsbrief an das Volk abgesagt werden. Es soll
bei der Kundgebung darauf hingewiesen werden, daß die
schutzmachte den König in der kretische Frage im Stiche
gelassen haben. In dieser Hinsicht erklären Athener Hof-
kreise, daß der König, als er von seiner letzten Europareise
zuruckkehrte, gewiß nicht mitgeteilt hätte, daß die
Angliederung Kretas beoorstehe, wenn er nicht bestimmte
Zusagen oon zuständigen Stellen bekommen hätte.
Eue ?n - und Husland.

Stettin , 22. Febr. Die Wahl des Bürgermeisters Dr.
Petermann in Polch, der nach zwölfjähriger Amtsdciuei
pledergewablt wurde ist von der königlichen Regierung in
Stettin nicht bestätigt worden. Von der Bürgerschaft wurde
gegen den Regierungsentscheid beim Minister Berufung ein.gelegt, die aber verworfen wurde.

22. Febr. Prinz Heinrich von Preußen wohnte
)er Eröffnung des Parlaments bei (siehe unter ©ro^
mtanmen ); er {jatte den Platz, links vom Thron in de,
Nahe des Fürsten von Wales mne. Unter den Anwesen-
)en befand sich auch der deutsche Botschafter Graf Wolff.Metternich.

Wien, 22. Febr. BürgermeisterDr. Lueger ist heute
wrmlttag abermals operiert worden. Der Zustand des
Patienten ist sehr ernst.

Kairo, 22. Febr. Der Mörder des Ministerpräsidenten
Sutros Pascha behauptet, keine Mitschuldigen zu haben
Mehrere Blatter versichern, daß eine große Vereinigung be.
tehe, die terroristische Zwecke verfolge.

Sevilla , 22. Febr. Der König hat ein Dekret unter
leichnet. durch welches allen wegen politischer Delikte per
«teilten Personen völlige oder teilweise Begnadigunc
lewährt wird. _ _

ßof - und perfonalnacbncbten.
* Der in Berlin weilende österreichische Minister des Aus¬

wärtigen , Graf Aehrenthal , stattete dem Reichskanzler
einen Besuch ab und verweilte 3/4 Stunden bei ihm. Später
empfing der Kaiser den Grafen in Audienz. Auch nahm
der österreichische Gast an der Frühstückstafel im königlichenSchloß teil.

* An der öffentlichen Trauerfeier für den verstorbenen
Reichstagsprästdenten Grafen Stoib erg in der Drei-
faltigkeitskirche zu Berlin nahm der Kronprinz als Vertreter
des Kaisers teil. Konststorialrat Lahusen hielt die Trauer¬rede.

* In Bückeburg fand die feierliche Beisetzung der ver¬
storbenen Furstin-Mutter Hermine zu Schaumburg-
Lippe  statt . Ats Vertreter des Kaisers war Prinz Eitel-
Friednch anwesend.

* Von Saloniki aus wird amtlich bekanntgegeben, daß
alle über das Befinden des ehemaligen Sultans Abdul
Ha  m.id verbreiteten Nachrichten unzutreffend sind und daß
sich Abdul Hamid wohl befindet.

Reer und sVlarme.
O Neue Grundsätze über die Ausbildung der Rcserve-

ofnziere. Uber die Ausbildung von Reserveoffizieren und
OMziersaspiranten ist jüngst eine neue Verfügung ergangen,
die in ihren Hauptpunkten folgende Bestimmungen trifft: Da
sich die bisherigen Versuche. Reserveoffiziereund Offiziers-
aspiranten in der ersten Hälfte ihrer Übungszeit auf einem
Truppenübungsplatz üben zu laffen, als sehr günstig für die
iniiitarische Ausbildung erwiesen baden, so wird in Zukunft
die Durchbildung der Reserveoffiziere und Offiziersaspiranten
nach dem gleichen Prinzip erfolgen. Die Aspiranten werden
also, nachdem sie für eine Übung zu ihrem Truppenteil ern-
berufen worden sind, sofort garnisonsweise zu Transporten
vereinigt und nach dem Truppenüuungsplatzübergeführt. Hier
ditüet den Dienst der Reserveoffiziere ivie der Offiziers-
aunrantcn ein theoretischer Teil und ein praktischer Teil.
Der theoretische Teil erstreckt sich auf Vorlesungen und schrift-
Ume Arbeite», die sich sowoht mit allgemein wiffenschaftlichen
a.s mit speziell militärischen Fragen befassen. Der praktische
Teil wird ausgefüllt von Gefechts-, Ziel-, Schieß- und
Signalüdungen . Den Unterricht der Aspiranten soll ein
Generalsiabsolsizier oder ein allerer Major der Front leiten.

■;?’ Manüschaftsbüchercicn. Die Anlegung und der Aus-
bau von Mannschaftsbüchereien» durch die Regimenter.
Bataillone usw. scheint nunmehr, nachdem die Versorgung
der bei der Waffe stehenden jungen Leute mit gutem Lese¬
stoff m ihrer Bedeutuug sowohl für die militärische Erziehung
als auch für die Forderung der Volksbildung im allgemeinen
erkannt morden ist. in lebbastereii Fluß zu kommen. Die
Deutsche Dichter-Gedachtnis-Stiftung hat neuerdings die
Errichtung und Förderung von Atannschaftsbüchereien in den
Kreis tbrcr Ausgaben «ut embezogen und in kürzester Frist



überraschende irtelultate erzielt. Bon neu „Mannscycms-
büchereien", die sie zu diesem Zwecke zusammengestellt bat,
Laben innerhalb eines Monats 70 Bataillone und sonstige
Kommandoeinheiten mehr als 2600 Bände erhalten. Jeden¬
falls würde der Erfolg noch weit größer sein, wenn die
Kommandos mehr Mittel für diesen Zweck flüssig machen
könnten. _

Die <ttablrecbtsvorlagc gescheitert?
Die Wahlrechtskommission des preußischen Abgeord¬

netenhauses setzte am 22. d. M. ihre Beratungen fort. Zur
Erörterung kamen die §§ 14 und 21 der Vorlage. § 14
legt die Anberaumung des Wahltages in die Hand des
Ministers des Innern . 8 21 trifft Bestimmungen über
die Feststellung des Wahlergebnisses. Die Konservativen
beantragten hier die Aufrechterhaltung der indirekten
Wahl.

Schließlich nahm die Kommission einen kombinierten
Antrag der Konservative« auf Beibehaltung der
indirekten Wahl und des Zentrums auf Einführung
der bereits früher im Prinzip beschlossene» geheimen
Wahl an.

Ein Antrag auf getrennte Abstimmung über diese
beiden Teile war vorher gegen die Stimmen der National-
liberalen und Freikonservatioenabgelehnt worden. Für
len kombinierten Antrag stimmten neben dem Zentrum
und den Konservativen die Nationalliberalen.

Der Minister des Inner » hatte vorher erklärt, daß die
Regierung bei Annahme deö kombinierten Antrags kann,
«och großen Wert auf ein positives Ergebnis der Be-
atnnge» legen könne. _

^ Kongresse und Versammlungen.
** Verein für ländliche Wohlfahrts- und Hcimatpflege.

Unter starker Teilnahme der Reichs- und Staatsbehörden,
der landwirtschaftlichen, genossenschaftlichenund sozialen
Vereine hielt der Deutsche Verein für ländliche Wohlfahrts¬
und Heimatpflege am 21. und 22. d. M. in Berlin seine
14. Hauptversammlung ab. Den Vorsitz führte Ministerial-
diixktor Dr . Thiel. Aus dem Geschäftsbericht, den der Ge¬schäftsführer, Profeffor H. Sohnrey , erstattete, sei das
folgende mitgeteilt: Durch Erlab vom 3. Mai 1909 ist dem
Verein die Rechtsfähigkeit verliehen. Die Mitgliederzahl
des Hauptvereins und seiner Provinzialabteilungen (Ost¬
preußen, Pommern, Schlesien. Westpreußen) hat sich auf 5237,
um das Dreieinhalbfache gehoben. Dazu kommen die Mit¬
glieder der Landesvereine (Baden, Württemberg, Thüringen,
Hessen, Mecklenburg) und kleiner Vereine : die Gesamtzahl
beträgt ungefähr 10 000 Mitglieder. Der Etat des Vereins
für 1909/10 bilanziert mit 38 257 Mark. Sehr rege war die
Benutzung der vom Verein eingerichteten „Auskunftsstelle
für bäuerliche Ansiedelungen", die zugleich in Berlin die
Königliche Ansiedelungskommission vertritt . Der Verein
widmete seine Aufmerksamkeit der Ernährungsweise der
Landbevölkerung, dem ländlichen Jugendspiel, dem landwirt¬
schaftlichen Unterricht beim Heere usw. Ein Überblick über
die Tätigkeit der Zweigvereine vervollständigte den Bericht,
der Kenntnis gab von der reichen, vielgestaltigen Tätigkeil
des Vereins.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . Februar.

Sonnenaufgang 702 II Monduntergang 7a’ V.
Sonnenuntergang 52e II Mondaufgang 5" N.

1800 Karl V., deutscher Kaiser, in Gent geb. — 1786 Alter¬
tumsforscherWilhelm Grimm in Hanau geb. — 1809 General¬
feldmarschall Frhr . o. Manteuffel in Dresden geb. — 1810
Englischer Chemiker Henry Cavendish in London gest. — 1829
Romanschriftsteller Friedrich Spielhagen in Magdeburg geb. —,
1848 Revolution in Paris . — 1873 Literarhistoriker Heinrich Kurz
io Aarau gest. - 1905 Durchstich des Simplontunnels.

□ Butterverfälschnng. Es ist unglaublich, durch welche
rasstnierte Maßnahmen man unsere Nahrungsmittel zu ver¬
schlechtern sucht. So wurde berichtet, daß nach Deutschland
sibirische oder dänische Butter in ranzigem oder oer-
fchlechtertem Zustande eingeführt wird. Zur Entfernung
von Käsestoff. Salz und Wasser wird sie ausgeschmolzen,
durch Soda entsäuert und durch Rebandluna mit Wafler-

das die F)andfcbrift Tagt.
Graphologische Plauderei von Hans Stein.

Die Handschriftendeutung, die Kunst, aus der Eigenart
des geschriebenen Buchstaben Veranlagung und Charakter
des Schreibers zu erkennen, hat in letzter Zeit wieder
manches „Für " und „Wider" in der öffentlichen Diskussion
über sich ergehen lassen müssen. In verschiedenen verwickelten
Kriminalfällen, so namentlich in dem Fall Hofrichter,
spielte die vergleichende Handschristenkunde eine große Rolle.
Aber nicht allein für den Nachweis von verbrecherischen
Taten ist die Graphologie von Bedeutung, eine gröbere und
intereffantere Aufgabe wird ihr von ihren Jüngern auf dem
Gel :eie der Charakterbeurteilung und Seelenforschung zu¬
geschrieben.

Zu allen Zeiten hat man sich bemüht, hinter den Schleier
zu schauen, den jeder Mensch - der eine mit mehr, der
andere mit weniger Geschick— um die Beweggründe seiner
Handlungen zu ziehen versucht. Erst im 19. Jahrhundert
aber wurden die Grundlagen zu der Kunst gelegt, die uns
heut den tiefsten Blick in das Innere der menschlichen Seele
gestattet, zur Handschriftenkunde. Sic hat augenblicklich
keinen besonders guten Rus, weil einige übereifrige Vertreter,
besonders in Prozeffen, mehr heweisen wollten, als der Natur
der Sache nach möglich war. Aber das darf man nickt ihr
zur Last legen, und jeder, der sich einmal vorurteilsfrei mit
Graphologie befaßte, ist noch zu der Erkenntnis gekommen,
daß zwischen Handschrift und Charakter, ja sogar zwischen
Handschrift und körperlichem Befinden, innige Zusammen¬
hänge bestehen. die einen außerordentlichsicheren Schluß von
dem einen auf den andern zulasten. Natürlich gibt es noch
gar manches, was der Erforschung harrt , daß es aber schon
niogrich ist, aus der Schrift auf die Intelligenz , die Offen¬
heit. Willesfestigkeit und vieles andere sichere Schlüsse zu
ziehen, zeigt den plastischen Nutzen, den ihre Kenntnis
bringen kann.

Klarer als aus vielen anderen gehen die Zusammen¬
hänge zwischen Handschrift und Charakter aus der un¬
endlichen Mannigfaltigkeit der ersteren hervor. Wie es
Nicht zwei Gesichter gibt, die sich völlig gleichen, wie kaum
le zwei Mein eu absolut gleichen Wesens sind — so wird
man auch sau niemals völlig gleiche Handschriften finden.
Daß gemeinsameZüge in vielen Schriften vorhanden sind,
ist lelbstverstandlich, auch unsere Charaktere sind ja meist
mehr topisch als individuell. Aber einige Beispiele beweisen
vielleicht bester als lange Erörterungen, wie Schlüsse aus
der Handschrift aus das Wesen des Menschen möglich sind.
. „ Zwei Frauen, die in ihrem Wesen verschiedenersind.

dampf geruchtos gemacht, um alsdann als Schmelzdutter
oder nach dem Vermengen mit Milch und nach darauf¬
folgender Knetung bezw. Wastcrbehandlung für sich allein
oder mit guter Butter gemischt unter Verschweigung der
Behandlung seilgeboten zu werden. Eine derartige Re¬
novierung widerspricht aber dem in den Vereinbarungen
zur einheitlichen Untersuchung von Nahrungs - und Genuß-
mitteln festgelegten Begriff von Butter und ist nach der
Rechtsprechung des Reichsgerichts als Herstellen und Feil¬
balten verdorbener und verfälschter Nahrungsmittel an-
zusehcn. Man bekommt manchmal in Butterhandlungen
höchst fragwürdige Ware, so daß es sehr angebracht wäre,
wenn sich die Gesundheitspolizei auch nach der Herkunft der
Butter erkundigte.

LI Das umraiikte HauS. Der Landrat des Kreises Lim¬
burg hat einen Aufruf verbreitet, der weit über die Ge¬
markung an der Lahn im ganzen Reiche gehört werden sollte.
Jni Zeichen des Heimatschutzes stehe jetzt unser Vaterland.
Die Schönheit der Dörfer soll erhalten werden. Nicht aus
„ästhetischen" Gründen. Nicht lediglich, um das edle Gut
geschmackvoller Ahnen zu erhalten und den Enkeln die
Kunde von Zeiten und Menschen zu bringen, auf die der
Dünkel eines modischen Fortschrittes nicht verächtlich herab¬
blicken sollte. Vielmehr, um die Heimat begehrenswerter,
traulicher, gemütlicher, fesselnder  zu machen. Umranke dein
HauS, damit die Poesie die Nüchternheit des Kalkbeschlages
verhülle! Der Landrat empfiehlt den wilden Wein, die
Kletterrose und Waldrebe (Clematis). Ganz besonders möchte
ich aber die Aufmerksamkeit lenken aus eine japanische Schling¬
pflanze. den „selbstklimmenden wilden Wein (Ampelopsis tri-
cuspidata Veitchii gigantea ). Diese schnell wachsende Schling¬
pflanze hat den großen Vorteil, daß sie keines Spaliers,
keines Drahtes oder sonstiger künstlicher Befestigung bedarf,
sondern sich an der glattesten Mauer selbst festbält." Da die
Pflanze auch keine Luftwurzeln in die Fugen des Mauer¬
werks treibt und zudem im Winter ihr Laub verliert, wo¬
durch den Spinnen das Winterversteck genommen wird, so
scheint sie die ideale Berankung abzugeben. Aber der Land-
rai geht noch einen Schritt weiter: er ist sogar bereit, aus
Wunfch die Beneilungen auf diese Ampelopsis bei einer zu¬
verlässigen Firma zu übernehmen. Plan darf dem Landrat
Glück wünschen zu seinem Unterfangen. Mit dem Geschrei
über die oerheerende Unkultur der Großstädte allein ist es
eben nicht gemacht. Die Weisheit ist, wie man der Bevölke¬
rung wieder die Schollenliebe einwurzelt, daß sie in ihrem
Dorfe wachsen und sich glücklich fühlen und wll die Sehnsucht
nach der Ferne, nach dem lockenden Sprühlicht der Groß¬
stadt überivindet. Natürlich kann das umrankte Haus das
Wunder allein nicht vollziehen. Aber es zeigt einen Weg:
die Romantik muß wieder in die Seelen eindringen. Der
Zauber der Poesie muß uns erfüllen. Dann werden wir
die Kälte, die Schalheit, die Verlogenheit jenes erborgten
Glanzes fühlen, die sich Großstadt nennt.

Hachenburg, 23 Februar . Wie uns Herr Colmant
mitteilt, ist der Mitbegründer und langjährige Ehren¬
senator der Großen HachenburgerKarnevals-Gesellschaft
Herr Jos . Wach, Cöln nach ku»z in Krankenlager gestor¬
ben. In ihm verliert die „Große Hachenburger" eine
große Stütze, denn die herrlichen Liederspenden Wach's
fanden stets den größten Veisall. Der Kleine Rat läßt
als letzte Ehrengabe einen Kranz mit Widmung am Grabe
seines Ehrensenators in Cöln niederlegen.

Aus Nassau, 22. Februar. (Verkniff von Altertümern.)
Einen auch für unfern Leserkreis beachtenswerten Aufruf
hat soeben das Bezirksamt in Augsburg erlassen. Es
heißt darin u. a. „Es ist eine alltägliche Erscheinung,
daß Händler, Agenten und Privatsammler das Land be¬
reisen, um Altertümer aufzukaufen. Kein Dorf, keine
Einöde ist so abgelegen, daß nicht Kaufliebhaber sich dort
einfinden und den Leuten Altertümer abschwätzen. Mei¬
stens wird nur ganz geringes Entgelt bezahlt, und oft
werden dann die Gegenstände voin ersten Käufer an
einen größeren Händler in der Stadt mit Gewinn weiter
verkauft. Bor allem gesucht sind gegenwärtig mittel¬
alterliche Holzfiguren. Aber auch andere Schnitzereien,
Wand- und Deckenvertäfelungen, Bilder, Möbel, Zinn-
gerüle, Geschirr ans Ton und Porzellan, Gläser usw.

werden aufgekauft. Urkunden, Handschriften
Bücher finden Abnehmer. Es wird auf die BevöH dres l'-KX
vertraut , daß sie zu stolz ist, um solche Eciniî ^ nachg
aus Großvaters- und Ahneuzeiten ohne Rot wegzüzx geringe
und es wird gehofft, daß es nur dieser Warnung h *i> Die
um von etwaigen übereilten Entschlüssen abzuh, in und
Man wende sich lieber an das Museum der
Stadt , wenn man zum Verkauf genötigt oder zum
losen Ueberlassen geneigt ist. Altertümer aber,
einem Bau verbunden sind, sollten überhaupt nilä
ihrem Zusammenhänge gerissen werden. Der eß
Besitzer ivie die ganze Bevölkerung sollten eine Eh
rein setzen, solche alte Wahrzeichen der engeren*
an Ort und Stelle zu erhalten." Wir können hin,
daß das Landesmuseum nass. Altertümer in Wn
gern bereit ist, Auskunft über den etwaigen Verkuus
von Altertümern aller Art zu erteilen. Man m
nur vertrauensvoll an diese Stelle wenden.

Aus dem Kreise Westerburg, 22. Februar. Der
ländische Frauen -Verem (Hauploerein) zu Berlin
hiesigen Zweigverein zur Förderung des Hauswir
Unterrichts in den Volksschulen eine Beihülfe von 1
bewilligt und diesen Betrag der Vorsitzenden des A
Frau Landrat Rademacher, überweisen lassen.

Dillcnburg, 22. Februar. Auf dem Bahnhof
bürg wurde heute vormittag gegen 8 Uhr der Hü!
chensteller Heinrich Held von einem einfahrenüen
erfaßt und zur Seite geschleudert. Der kurze Ze>
dem Unfall eingetroffene Bahnarzt konnte nur n
bereits eingetreteuen Tod feststellen.

Kurze Nachrichten.
Bei der inZinhain  slatrgefundenen Bürgermeisterwahl

der seitherige Bürgermeister Kart Leis einstinimig loicbcrqer3
Herr Hermann Huibach in N e n n ki r che n hat einen Api
Selbstrettung von Menschen bei Fcuersgesahr ersunden w
selben znm Patent angemelüet. Bei der am bärtigen Sich
vorgenommenen Erprobung zeigte sich die praktische Verwen!
des Apparates , denn es ließen sich mittels desselben drei err
Personen nacheinander an der Leine vom Turm herab.
Freitag verschied in Langendernbach  im Alter van 96
die Witwe des 88 Jahre alt verstorbenen Handelsmannes
stein. Die Frau schentie 20 Kindern das Leben, von üenv
Leben und, eine Tochter von 70 Jahrerr ausgenommen
verheiratet sind. Es leben zurzeit 60—'70 Enkel, 25—M
und etliche Ururenkel der Verstorbenen. Die 14 noch lebenden
weisen zusammen die stattliche Zahl von 945 Lebensjahren
In Biedenkopf  wurde Herr Bürgermeister Grünem
weitere 12 Jahre wiedergcwnhlt. — Geheimrat Prof . Dr.
mann und Dr . v. d. Heyde von der Königl. Lehranstalt ff
Wein- und Gartenbau in Geisenheim am Rhein werden im
des Landwirtschaftsministers eine Studienreise nach Algiers
nehmen, um die dortigen Weinbauverhältnisse kennen zu lei
Im Krankcnhause in Mayen  starb ein junges MädH
Kottenheim, das nachweislich nach Mitteilmig des Medizinal
suchungsaurtes an Genickstarre erkrankt und auch daran z
ist. Bon der Behörde und der Familie sind umfassendeÄ
maßregeln getroffen morden. — Ein frecher Raubanfall ist am
tag in Bonn  verübt rvvrden. Der Arbeiter Jung aus Hersl
als Geschäftsauftrag 1400 Mark zu besorgen. Plötzlich n
überfallen, zu Boden geworfen, gewürgt und des Geldes
Der Kriminalpolizei gelang es, einen der Täter deu 20jühr
ber Kurt Reuüig aus Nossen in Sachsen- festzunehmen. "
ist bis jetzt noch nicht gesunden worden.

JVab und fern.
O Wie wird der Frühling und der Sommer.

bisherigen Feststellungen wissenschaftlicherseits wird'
für die beiden nächsten Jahreszeiten folgende
aufstellen können. Der Februar wird seinen '
als milden Monat bewahren. Der März wird inl
zweiten Hälfte uns den Eintritt des Frühlings
und der Monat Arr l wird voraussichtlich dem A
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als die Scyreiverinnen der beiden folgenden Proben ou . l
und 2) werden kaum zu finden sein. Es find, um den

Gegensatz in Schlagwort ? zu taffen, die Marauiie und das
Heimchen am Herd. Kalt, streng, gemeffen kühl und ruhig,
ein Mensch der fromm, aber herzlos und hart die eine (Nr. 1)

’ (/‘ t/^ r'

t • ' J ' ' » * **(S9 •**(?•■**
Nr . 2

— einfach und ungezwungen, oerzenswarm, häuslich und
wirtschaftlich die andere (Nr. 2). Und nun. als Ergänzung,
zwei Männercharaktere (Nr. 3 und 4). Der Bruder Leicht¬
sinn und der Pflichtmensch. Heiter, sorglos, sanguinisch und

3lx. 3

lebhaft, ein netter Gesellschafter, der aber mehr per
als er halten, mehr sagt und wohl auch ausgibt , als i
antworten kann — das ist der eine (Nr. 3). eine

ruhige, fürsorgliche, pflichttreue, sparsame Natur , eint
auf den man sich verlassen kann — das ist der anderel
Die Ähnlichkeitenzwischen den Tvven 2 und 4 fallenI
dem Laien ins Auge.

Es ist mir im Rahmen einer kurzen Plauderei
nicht möglich, das intereffante, aber außerordentlichl
ichweifige Thema der Handschriftendeutung zu erM
Daher nur noch einige geschichtliche Andeutungen. '
erste, der es versuchte, auf diesem Gebiete spstemM
arbeiten, war ein Franzose. Abbe Michon. Seitdem
knapp 100 Jahre verfloffen, in denen, um nur einige\
M nennen. Henze, Preyer , Lombroso. Bertillon . Dr.j
die Regeln schaffen halfen, nach denen heute gearbeito

Vermischtes.
Der Volkdart als Ehcscheidungsgrund. Frau

Pieslen in Newyork reichte vor kurzen! die Ehescheul
klage ein, weil ihr Gatte, der vor der Hochẑ lrasiert war, sich jetzt einen langen schwarzen»I
wachsen läßt und nicht zu bewegen ist, sich den.
Küssen überaus lästigen Bart wieder abnehmen zu/
Frau Pieslen hat vor dem Richter die eidesstattli»
sicherung abgegeben, daß sie ihren Mann nie geZ
hätte, wenn er ihr vor der Hochzeit mit dem^
entgegengetreten wäre: „Wir Frauen", sagte sie,
uns unfern Mänusrn so dar, wie sie uns kenn«!
lieben gelernt haben: es ist daher nur gerecht, w^
verlangen, daß auch sie moralisch und physisch dem-
entsprechen, das unsere Wahl bestimmte und beem

die i



i■io« Der bekanntlich einer der wärmsten April-
me war und uns Hochsomm.rtemperctturen brachte,
t° nachgeben. Für den Monat Mai wird vielleicht

aeringe Abkühlung oorauszusagen sem, wahrend hin-„hje' folgenden Sommermonate uns mel Sonnen-
'n und Hitze bringen werden. Der Grund hierfür

in dem Umstande, daß in gewissen Zeiträumen , die
e erfahrungsgemäß eine bestinimte Anzahl von schonen
u Dgjjx, eine bestimmte Dauer von Sonnenschein

uweisen hat. Da aber das Vorjahr hinter dieser Zahl
-tend zurückblieb, so wird nach den bisher beobachteten

esetzen dieses Jahr einen Ausgleich bringen . Aber
en'tlich unsern Leserinnen, die vielleicht gleich mit ent-
chenden Garderobewünschen an die Herren Ehemänner

treten möchten, sei noch gesagt, daß wir eine Gewähr
obige Prophezeiungen nicht leisten.
Vorbereitung für dieZeppelin -Polfahrt . JnHamburg

das Komitee zur Vorbereitung der arktischen Zeppelin-
esell-Expedition eine Tagung ab halten, an der Prinz
ich, Graf Zeppelin und Professor Hergesell teil¬
en werden. Es handelt sich in der Hauptsache um

Festlegung der Liegepläne für die einzelnen Zeppelin¬
en, von denen aus die Versuchsfahrten nach Finland,

eben. Norwegen usw. ausgehen sollen. Die eigent¬
arktische Expedition dürfte im Sommer 1911 ab-

,Fürstlichkeiten in Lebensgefahr . Als die Groß-
ogin von Sachsen, die in Meinungen zum Besuch des

gs eingetroffen war , mit d esem am Bahnhof einen
Ipännigen Wagen bestiegen hatte, scheuten dessen
de am Eingänge der Stadt und gingen durch. Die

rasten durch die ganze Stadt und konnten erst
halb zum Stehen gebracht werden. Der Herzog

die Grotzkiemoom bl-eben unverletzt. •
Stilles Heldentum . In das Kaiserliche Krankenhaus
arskoje Selo wurde ein vierjähriges Kind mit schweren
.dwunden eingeliefert. Die Chefärztin hielt die Er»
g der Haut des Kindes an den verbrannten Stellen
die Haut eines anderen gesunden Menschen für not¬

ig. Die Krankenschwester Fokine unterwarf sich dieser
erzhaften Operation und das alsdann behandelte Kind
det sich nun auf dem Wege der Besserung.
Ans des Kaisers Hand eine Ahnenbiiste . Der
tmann Anton Derfflinger vom 28. österreichischen

ebr-Jnsanterieregiment bat vom Deutschen Kaiser
in Bronze ausgeffihrte Büste des Feldmarschalls

g o. Derfflinger, des Vorfahren des Ausgezeichneten,
Geschenk erhalten. Hauptmann Derfflinger wurde

.ts im vorigen Jahre von Kaiser Wilhelm aus-chnet.
Selbstmord einer Millionenerbin . Die 26 Jahre
ledige Gutsbesitzerin Elise Treiber , die auf einem
Hofe bei Schwetzingen nahe Mannheim das Gut
verstorbenen Eltern bewohnte, wurde mit einer

, wunde tot in ihrem Bett aufgefuuden. Sie hatte
selbst getötet. Die junge Dame, eine Millionärin,

den größten Teil ihres umfangreichen Geländes
btet und bewohnte das Gut in Gesellschaft einer
altenn und einer kleinen Dienerschaft. Sie hat

dem vor zwei Jahren erfolgten Tode ihres Vaters
Pl' e7r Nbremsamt gefühlt. Es scheinen aber auch die

He/dAberg. wo sie erst kürzlich an einem
renpffegekursus teilgenommen hatte, auf sie depri-
Epi/p̂ m^ n *u f)a£eit' und man nimmt an, daß
a einem Anfall von Schwermut Hand an sich ge-

verbrannt . Auf dem Rittergute Zehna
n n alenbiirg-Lchwerin) brannten nachts zwei
IcLp  ls Öer  nieder . Dabei kamen
Schafe und zahlreiches Geflügel in den Flammen

ÄÄS & * * " * * ■
ml aut n in ^ “nfcnljnufcS . Das Gemeinde-

Snoe,, ®°Ä U! bet  K °ttowitz ist plötzlich zugegangen. Die Au ßenmauern haben Riffe erbalten.
- im ifin —

^/Eheung scheint für richtig befunden worden
'i ^ der Ehemann wurde verpflichtet, sich den
e ^ .Eobf abnehmen zu lassen, oder in die Trennung

ttck d^ ,.? E '?en. Der . New York Herald " schreibt
l werEn mele  därte werden heimlich weg-

iunne wie viele andere werden ganz plötzlich
lichkest̂p/Ä "? ' aufgehen, wenn man dadurch die
-|0nin,ener<!an3t Don etner  lästig gewordenen Ehefrau

Üeigemd? or . ^?? ' Um-die-Ecke-seheii. Der sich
ers^ die ln be” Straßen großer Städte,

der Autornmm-b^b der elektrischen Straßenbahnen
'wgen imm^ b'ŝ uuÄt das Passieren von Straßen-
Fußgängn wjp ^ ' ^ r und gefährlicher, sowohl
ungen Fahrzeuge. Besonders an den

rk mit"Anem̂ .die Gefahr, daß ein
-stößt sPb̂ s,? ^ ren. semen Weg kreuzenden,
»um die C^p"? k dw Führer der Fuhrwerke

ladt Woodbrî p können. Nach dem Vorbilde
. u Mauere■ ”lQn  deshalb in England.
"3en. die das ®̂ ulfenkreuzungen Spiegel an-
' nicht nur den L -ÄEste  fehen " gestatten und1eines Zusammen,/?/ erleichtern, sondern auch die
ahrens von zweier Fuhrwerke und des

w'i geringen 'vermindern. Ein Versuch,
ustche Städte empfehlmso/rll^ ^ °uck

d,e ® >M «-bcrchSfriaimg der
in bet ® n ,dWirtrchaftllcbcn  Arbeiter
^Ordnung t? unie?mV ^ lgende  Fingerzeige

dbedingungen ged-' E ? betriebe ist eine der ersten
die Menge der AÄ -I' . ^ ^ ^ ^ ens. Oft läßt

Versäumte hole ?̂ ei‘ *eme  Seit zum Aufräumen.
So .bietet irnfi<̂ Uni TAni  Winter , der Zeit der

/d ^uSkräste Et ^ Winter ein gutes Mittel,
nutzt entlasten wndenß n? nt ' "lbehrlich und. aber
p‘‘g .̂ ° ünd die Wr, »*?nen- nutzbringend zu oer*
iu ' rp-" - de» ©ebne' er,3 ? lbeni. öie mit  beginn des

^Mtgen . Die wurden, nachzusehen
D«rofi eten Ejsenteile stnd vom Rost

die Decke eines Zimmers und zwei Kachelöfen stnd etn-
gesturzt, das Rohr der Wasserleitung ist geplatzt und das
Wasser überflutete mehrere Zimmer . Da diese aber nicht
belegt waren, ist glücklicherweise kein Mensch zu Schadengekommen.

O Bon Löwen angegriffen . Während einer Vorstellung
ln der Menagerie Wieser in Landstuhl (Banr . Pfalz ) griff
plötzlich ein Löwe die im Käfig befindliche Tierbänd gerin
Betty Sturm an upd verletzte sie schwer. Dem hmzu-
gekommenen Tierbändiger gelang es, die Bestie zurück¬
zutreiben und auch,ckie übrigen Tiere , die schon unruhig
wurden, in Schach zu halten. Er trug aber ebenfalls
durch einen Tatzenhieb Verletzungen davon. Die Tier¬
bändigerin wurde blutüberströmt ins Krankenhaus ge¬
bracht.

o Eine Kapital -Lau . Der Hofbesitzer Schlüter in
Kurzenmoor in Schleswig -Holstein nennt eine Zuchtsau
lern eigen, die ein Geivicht von 780 Pfund hat und in
acht Würfen 128 Ferkel lieferte. Das ist . wirklich eine
Kapitalsau, zu der man dem Eigentümer Glück wünschendarf.

o Dreifacher Mord . Der 20jährige Druckereihilfs-
arbelter Dealer tn Oldenburg hat seinen Vater , seine
Mutter und seinen ällereu Bruder mit einem Beil er¬
schlagen. Er sollte wegen eines Diebstahls verhaftet
werden und wurde zur Polizei geführt, wo er dw ersten
Angaben über die Mordtat machte. Die Polizeibeamten
fanden sodann in der Wohnung die drei L- ichen vor
Denker will bei der Tat noch zwei Koinplizen gehabt
haben. Über die Beweggründe zur Tat verlautet nochnichts.
Lunte Oages -Okronik.

Berlin , 22. Febr. Auf der Lokomotive eines Nordring,
zuges auf Bahnhof Beusselstraje explodierte die Siederöhre.
Dabei erlitt der Lokomoiivführer Berkhahn schwere Ber-
bl.udungen an Armen und Brust, während der Heizer Reh-
feldt leichtere Verbrühuugswunden davontrug.

Beuchen, 22 Febr. In der Grube „Mathilde " ivurden
zwei Schlepper durch herabfallende Gesteinsmaffen getötet
In dem Satteiflöz des Bismarckschachtes verunglücktenzwei
Grutenarbeiter . einer war sofort tot, der andere wuroe
schwer verletzt.

Marburg , 22. Febr. In Weidenhausen gab ein Sattler
bei einem ehelichen Bwist ö Schüsse auf seine Frau ab und
floh dann. Er wurde durch einen Polizeihund gestellt undkonnte verhaftet werden.

22. Febr. Der Direktor Fillon des Orleansbahn-
Elektnzitatswerks berührte beim Forschen nach einer kleinen
Störung versehentlich einen Leitungsdraht . Er wurde auf
der Stelle von dem 500 Volt starken Stroni getötet.

Toul , 22. Febr. Ein Soldat , der Depeschen bei sich hatte,
wurde von Unbekannten überfallen und schwer verletzt Es
gelang ihnen aber nicht, sich der Papiere zu bemächtigen.

• Bildapest, 22. Febr. Hier hat sich der Astronom
Sigmund Kublin erschosten. Er war der erste, der eine kos¬
mische Erklärung für die Erdbeben aufstellte. Der Grund
des Selbstmordes ist in Krankheit zu suchen.

Newyork. 22. Febr Auf der hiesigen Hochbahn fand
eure Kolli,ivn tm Nebel statt. Der Zugführer ist tot. achtPassagiere wurden verwundet.

>tus cUm 6cricblsraaU
§ Einen eingeschriebenen Brief muff man annehmen.

Eine für weite Kreise wichtige Entscheidung hat oas Ober¬
landgericht Celle gefällt. Ein Kaufmann hatte mittels ein«
geschriebenen Briefes einem anderen Kaufmann einen Ver¬
trag gekündigt. Der letztere Kaufmann hatte den Brief mit
dem Bemerken nicht angenommen, daß ihm der Absender
nicht bekannt wäre. Das Gericht entschied, daß durch die
rechtzeitige Aufgabe des eingeschriebenen Briefes die
Kündigung zu Recht bestehe. In der Begründung dieses
wichtigen Urteils heißt es u. a.: Die allgemeinen Handels-
interessen bringen es schon mit sich, daß man verlangen kann
daß der Adressat eines eingeschriebenen Briefes den Empfang
nicht ablehnen dürfe. Es könnte sonst vielleicht eine Lage
geschaffen werden, die es einem Teil ermöglicht, durch Arg¬
list dem anderen Teil eine Schädigung zu?.ufüaen. wenn

z. B . oer Brief eine Künvlgung entyalt, von oer ver ver¬
weigernde Adressat dann behaupten könnte, er habe sie nicht
eryalten. Sobald aber der eine Teil Nachweisen kann, daß
er dem anderen Teil versucht habe ohne jede Kosten für
dreien einen eingeschriebenen Brief zuzustellen, so besteht der
Inhalt des Briefes gegen den Adressaten zu Recht.

Augcnkrankheiten des Rindes.
, Die Augen unserer Haustiere sind vielfältigen un-

gunstrgen Einflüssen ausgesetzt, welche deren Erkrankung,
zuineist Verwundung , teilweise oder gänzlichen Vorfall
aus der Augenhöhle, verursachen. Auch innere Ursachen
Kinnen Entzündungsprozesse des Augapfels oder einzelner
Teile desselben veranlassen, die mehr oder weniger Seh.
storungen. oft gänzliches Erblinden bedingen. Sehr häufig
tritt der Augenkatarrh auf, der in der Entzündung der
Bindehaut des Auges besteht. Die Erscheinungen sind:
höhere Rötung . Schwellung der Augenbindehaut, Tränen¬
fluß Lichtscheu. Schiefbalten des Kopfes. Die Behandlung
beliebt m Verabfolgen von kalten Umschlägen, Waschungen
mit Lemsamenabkochung. Augenverletzungen kommen
durch mechmlische Einwirkungen (Peitschenhiebe. Stengel
von Rauhfutter usw.) zustande. Erscheinungen sind:
Tränenfluß , Geschlossenhalten der Augen, Lichtscheu,
Milchige Trübung der Hornhaut , entzündliche Rötung und
Schwellung der Augeubindehaut. Behandlung : Beseitigung
mc . Ut!Q®e' Entfernung vorhandener fremder Körper,
Ruhe , dunkler Lotall, kalte Umschläge, wie beim Augen«kalarrh.

OC3C3
Die Erfolge der künstlichen Düngung auf etner Wiese,

Die Rückverwandlung von Ackerland in Weide ist ein,
für melk Gegenden sehr beachtenswerte Frage , die durck
me Steigerung der Arbeitslöhne und der Arbeiternot
aber auch infolge der wachsenden Fleischpreise die Aust
merksamkeit des umsichtigen Landwirtes verdient. Prof
Dr . Falke in Leipzig hat dieses Gebiet zum Gegenstandk
eingehender Svezialstudien gemacht und dabei nach-
gewiesen, daß nicht nur die Küstengebiete und Marsch¬
länder. auf die man bisher die Dauerweiden beschränkte
iur Anlage gut rentierender Weiden geeignet sind. Jv

Abbildung 1: Ungedüngte Weide.

!lner schon in zweiter Auflage erschienenen Abhandlung:
,Ein Weidebetrieb in der altmärkischen Wische", gibt di«
genannte Autorität lehrreiche Beispiele an. aus denen wir
iiniges mittellen wolleii.

Auch in diesem Wiesenlande hatte man tn der Milt«
des vorigen Jahrhunderts , oeranlaßt durch das Steigen
der Getreidepreise. Weide m Ackerland verwandelt Der
!chwere, eine besondere Behandlung verlangende Lebm-
and Tonboden gemeinsam mit den mit Ende der fiebziger
Jahre andauernd finkenden Getreidevreisen brachte dann
einen allgemeinen Riederaana . Damals laßte der Besitzer

zu befreien und einzufetteu, die Dolzieile stnd na st vor¬
heriger Reinigung frisch zu streichen. Reparaturv . ö .rstige
Teile find nun zum Maschmeubauer zu senden, der letzt
auch mehr Zeit hat. als im Sommerhalbiabr . Wer so
oorarbeitet. wird in der - arbeitsreichen Zeit den Nutzen
dei Wiiiterarbeit leicht erkennen können. Wie die Geräte
und Maschinen, so dürfen auch andere Gegenstände in der
Wirtschaft nicht vernachlässigt werden, so z. B. die Sielen-
zeschirre. Ost sind nur geringe Ausbesserungen notwendig,
die die Leute vielleicht selbst vornehmen können. Mindestens
zweimal im Jabr ? sollte man das Ledergeschirr gründlich
mtt heißem Wasser abwaschen und abbürfien, dann mit
einem Lappen tüchtig einfetten. In den Ställen findet
sich auch reichlich Arbeit. Sauberkeit , schön geweißte
Wände sind nickt bloß Zierat in der Wirtschaft, sondern
sie find sehr wichtig für die Gesundheit der Tiere. Über-
hauvt achte man im Winter besonders auf die Stallungen.
Durch die Fenster muß genügend Licht eindringen können;
Lüftung und Regulierung der Temperatur dürfen nickt
versäumt werden: man sorge für reichliche Einstreu. Im
Winter ist am meisten Zeit, die Tiere zu zeichiien. die
Tafeln mit neuen Nummern und Namen zu versehen, die
Kühe auf Milchergiebigkeit uiw. zu kontrollieren,
schließlich finden wir auf dem Kornboden noch manche
Arbeit für unsere Leute. Die Reinigung des Saatgutes
läßt oft noch viel zu wünschen übrig. Im Winter lasse
man diese Arbeit zu Ende führen und warte damit nicht
bis zur Saatzeit . Die Säcke sind durch ihren Gebrauch
teilweise zerriffen : man laste sie jetzt ausbeffern. damit sie
im Sommer wieder gebrauchsfähig sind So finden wir
in unserer Wirtschaft gar inancke Arbeit, die mit Nutzen
bis zum Winter aufgeschobm werden kann.

- V*«<-
(Hcnosscnschaftlicke Cbftöertai rsrnge.

Ein Jahresbericht des Landes verbaut es aes landwirt¬
schaftlichen KreiSvereine in Etsutz-Lothringen bemerkt über
Obstoertausstage als Mitte ! zur Förderung der Obst«
Verwertung auf genossenschaftlichem Wege: , Die Tatsache,
daß der Obstbau in unsecn Nachbartäudern tn großer
Blüte stehl und unser Land die günstigsten Borbednigungen
zu einem gewinnbringenden Obstbau bietet, ließ es
schon lange wünschenswert erscheinen, auch diesem Neben«
»w?ig des landwirtschaftlichen Betriebes mehr Aus«

merksamkeit zu schenken. Es haben zwar Die Negierung
und die Kreisoereine vieles getan und Ntittel bewilligt
um dem Obstbau aufzuhelfen. Aber allgemein wurde
geklagt, daß wohl Obst produziert werde, der Obst«
bau aber nicht rentabel fei, weil es am richtigen Absatz
fehle und der Obstpflanzer ganz dem Händler preisgegeden
sei. der als Zwischenmann das Obst sehr verteure. Um
hier nun abzuhelfen, wurden von uns sogenannte „Obst«
oerkaufstage " ins Auge genommen. Wir arbeiteten dies«
bezügliche Berkaufsbestimmungen usw. aus , die einer Ver¬
sammlung von Obstbausachoerständigen aus ganz Elsaß.
Lothringen zur Begutachtung oorgelegt wurden. Zwei
versuchsweise in der nmen Maschinenhalle des Landes«

abgehaltene Obstverkaufstage bedeuteten einen
ollen Erfolg für das junge Unternehmen. Die aus den

en ber ^ ?duzenten wie der Konsumenten uns zu-
^5M ^ ^ _̂ uschriften beweisen uns . daß wir mit diesen

)̂nem fühlbaren Bedürfnis entgegen-
fak Wrr hoffen, mit dieser Institution uns

die Zufriedenheit der Obstzüchter, sondern auch
m/pi^ ^ dter zu erwerben, den ersteren gute, auskömmliche
«w n b5n Steren gutes, preiswertes Obst zu verschaffen.

n? ^ ^ ?bmen ist ein sehr schwieriges und arbeit«
bringendes . redoch geben wir uns der Hoffnung hin. es
b?? ? nach Ausmerzung einiger Mängel, die sich
für SJÄ erc\ en  versuchen gezeigt haben, zu einemsur unsere Mitglieder nutzbringenden ausmbauen ."

Das Einsalzen oder Satzstreuen des Heues . Das
Elnia.zen oder satzstteuen des Heues wird hauptsächlich nur
dann vorgenommen, wenn es durch irgend einen Grund in
seiner Brauchbarkefl gelitten hat. Gutes, gesundes Wiesen«
heu, das ttücken in den Stall gekorumen ist, drauchr nicht
gesalzen zu werden. Heu. besonders Grummet, das durch
viel Regen minderwertig geworden ist. indem ihm mancherlei

b "usgelaugt sind, sucht man durch Einstreuen von
Satz schmackhafter zu machen. Ein genaues Rezept für das
Einstreuen und für die Menge des Salzes kann nicht
gegeben werden. Man stteut das Salz beim Einsubren
Iwlichen die einzelnen Schichten.



den Entschluß , durch Wiedereinführung des Weidebetriebetz
die Rentabilität seines Gutes zu erhöben und legte die
ersten Dauerweiden an , die ohne Unterbrechung bl - -ent
benutzt worden find . Später wurden dann weitere Weiden
angelegt . Das wenig über 300 Morgen d̂arunter
54 Morgen Dauerweide und 38 Morgen Wteie , grobe
Gut verfügt infolge des großen Bestandes an Dauerweiden
und des bei dem schweren Boden größeren Bedarfes an
Zugtieren über einen verhältnismäßig starten Bied-
bestand , nämlich 9 Pferde , 4 Ochsen , 35 Kühe , ho  weib¬
liches Jungvieh , 16 Bullen und Jungochsen , >5 Zuchtsauen.
60 — 70 Mastschweine . Bei der Anlage wurden die Weiden
reichlich gedüngt , indem der Borfrucht eine starke Stall-
mistdüngung und außerdem vor der Aniaai z. B . noch
1 Zentner 40prozentiges Kalidüngesalz . 4 Zentner Thomas»
mehl und 10 Zentner Atzkall gegeben wurden . Außerdem
erfolgten 2 Kopfdüngungen von 25 — HO Pfund Sbile«
falpeter nach dem Auflauf in der Saat und nach der ersten

Abbildung2: Gedüngte Weide.
Beweidung . Die in unmittelbarer Nahe des Safes
liegenden Weidekoppeln werden als Kuhweiden benutzt,
die Jungoiehweiden liegen weiter vom Hot entfernt , da
das Jungvieh weiter keine Pflege und Wartung bedarf.
Es wird möglichst früh auf die Weide gelassen und über¬
läuft kurze Zeit die Kubkoppel . Die Weideflächen für
Jungvieh und Kühe sind nur kurz bemessen , um so des
zuerst sehr kräftig wachsenden Grases durch starke Besetzung
Herr zu werden , später werden andere Weideflächen,
sowie Stoppelklee und Wiesen herangezogen . Eine ganz
nahe am Hofe liegende Koppel ist für noch nicht 5 Monat
alte Kälber bestimmt . In den ersten 6 —8 Wochen werden
die Kälber reichlich mit Vollmilch ernährt , erhalten im dritten
und vierten Monat möglichst eiweißreiches Futter (Heu,
Magermilchtränke , 2— 3 Pfd . Kraftfutter ), im fünften Monat
werden sie an weniger reiche Nahrung gewöhnt (Ver¬
minderung von Kraftfutter . Vermehrung von Heu ). Die
im Winter Geborenen kommen auf die Kälberkovpel nabe
am Hofe . Die 7 Morgen großen Kuhkoppeln werden
zuerst von 30 Tieren in 14— 20 Tagen abgeweidet , später
geht das Abweiden schneller , immer wird aber aus
genügende , allerdings auch nicht zu starke Abweidung
geachtet , stehenbleibende Futterreste sind abzumähen . Dir
milchenden Kühe werden von den trockenstehenden uni

hochtragenden getrennt geweidet . Die milchenden Kühe
koninien zuerst in die Koppel . Wenn sie das Beste ab¬
geweidet haben und der Milchertrag zurückgeht , kommen
sie in eine frische Koppel und in die verlassene Koppel
kominen die trockenstehenden und hochtragenden Kühe.
Auch das Jungvieh wird in 2 Gruppen getrennt , alle
Rinder unter I '/, Jahren kommen in die neue Koppel , die
älteren Tiere folgen.

Bei der hohen Rentabilität , die aus diesem Gute
erreicht worden ist und bei dem vorbildlichen Werk , welches
das zielbewußte Vorgehen seiner Besitzer für viele andere
Landwirte haben kann , teilen wir hier noch die Dünger¬
gaben mit : Augenblicklich wird daselbst bei Neuanlage und
nach >0jährigem Umlauf mit Kompost gedüngt , in jedem
vierten Jahre mit ISZentnern kohlensaurem Kalk und 25 Pfd.
Stickstoff pro Morgen als Jauche , außerdem 2,5 Zentner
Thomasmehl und 1,5 Zentner Kaimt oder 0,4 Zentner
40prozentiges Kalidüngesalz . In den übrigen Jahren
erhalten die Weiden pro Morgen V? Zentner 40prozenttges
Kalisalz . 2 Zentner Thomasmehl und 30 Pfund Chile¬
salpeter und 25 Pfund schwefelsaures Ammoniak oder
60 Pfund Chilesalpeter allein.

Die Wiesen erhalten jährlich V, Zentner 40prozentiges
Kalisalz , 2 Zentner Thomasmehl und *0 Pfund Chile¬
salpeter in 2 Gaben . Alle 4 Jahre erfolgt statt Salpeter
Jauchedüngung (50 Pfund Stickstoff ) und alle 8— 10 Jahre
Kompostdüngung.

Besser als es Worte vermöchten , kennzeichnen unsere
Bilder den Wert richtiger Wiesendüngung . Das erste
zeigt eme in der Nachbarschaft des hier besprochenen Gutes
beftudliche Wiese von 8 Morgen Größe , die in ungedüngtem
Zustande nur 4— 5 Kälber ernähren konnte . Nach vier¬
jähriger Düngung und Pflege ernährt diese selbe Wiese,
jetzt in dem Zustande , den Abbildung 2 zeigt , in den ersten
drei Weidemonaten 14 Kühe , und später immer noch
6 Tiere . Die Düngung betrug pro Morgen 4 Zentner
Kainit , 3 Zentner Thomasmehl . 1/i  Zentner Chilesalpeter.

C-XrJ

Wie sollen Zuchtschweine auskeben'k
Dom .-Rat Brodermann . der bekannte Sachverständige

und Verfasser werwollei Arbeiten über Tierzucht , stellte
gelegentlich eines Vortrages folgende Forderungen be¬
züglich des Aussehens von Zuchtichweinen auf : Gesundheit,
Lebhaftigkeit oder nervöse Unruhe . Ruhe nach dem Fressen.
Gerader Stand und Gang . Spiegel ttei und breit . Hohe
Dorntorttätze . Rosa , mchl pergamentene , geldgraue Haut.
Genügende Tiefe und Lange durch lange Vor - und Hinter¬
hand , nicht Mittelhand . Die Rippen sind bei den Fleisch,
raffen (Edelschwein ) rund , bei den spätreifen Speckschwemen
(Landschweine ) flach , lang und tief . Die Tiefe soll zur
Länge und Breite im richtigen harmonischen Verhältnis
stehen . Voller Hals , Backen und Hinterkovf , auch bei
mageren Tieren , überhaupt keine aufgemästeten , vollen
Formen bei Zuchttieren . Um die Augen sanfte glatte Be-
haarung auf glatter Haut . Keinen oorstehenden Unter-
tiefer . Auch bei der kurzen Schnauze des Edelschweines
breites Nasenbein . Übergang der Stirn zur Nase nicht
fast im rechten Winkel . Keine runde Vervortretenüe Stirn-
Füi die Paarung ist zu beachten , daß oerschiedene Eltern
eine Nachzucht ergeben , die zum Teil die Fehler der
Mutter oder oes Bakers zeigt . Aber auch dieienigen
welche einen Ausgleich zeigen , vererben nicht sicher.

Des Landwirt » Merkbuch.
Die angebliche Schädigung der Kartoffel,

Kalidüngung ist ein iveit verbreitetes Mißverständnis
ebeniv wir die angebliche Verminderung der Oualitz
Braugerste üurch Kalidüngung auf einem Irrtum
Beeinrrächttgungen durch die Kalidüngung , wie Ä
von schon , «eisiger Geschmack usw ., treten aber nur^
aui , wenn man Kainit vor dein Legen ausstreute |T
Nebeniolze des Kainits auf die keimenden Knollen ein
konnten . Eine solche Schädigung läßt sich leicht nur,
wenn man schon letzt, aus die mit Kartoffel zu besieg,
Felder Kainit ausstreut und über Winter liegen,
Ähnliches gilt von der Buckerrübe . Futterrübe und,
Flachs . Am alle Äcker die im kommenden Jahre fold
wachse tragen tollen , streut man schon jetzt die Kalisalz
oorausgeietzt , daß der Boden nicht hart gefroren 13
keine zu Hohe Schneedecke liegt . Den Kartoffeln gibtj
450 —600 Kilogramm Kainit aus leichten . 150 —3001
gramm 40prozenliges Kalidüngesalz aus schweren g
Rüben erhallen 600 750 Kilogi . Kainit oder 200 —250
gramm vrozentiges Kalidüngesalz . Flachs erhält auf]
für diese Pflanze geeigneten Böden 500 Kilogramm
pro Hektar . Im Frülnahre erhalten dann die Feld
unerläßliche Phospdorsäure und Stickstoffgabe : PH»
säure in Form von Superphosphat 2—3 Wochen ooil
Anbau . Stickstoff in Form von Ammoniak (gleichzeitig
Suvervbosvdat ) oder Chilesalpeter (als Kopsdüng»
2—3 Gaben ).

Nsndels-Lettuns.
Berlin » 22 . Febr . (Amtlicher Preisbericht für inlän.

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . R Roggen , G (
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise,
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger
Heute wurden notiert in Königsberg R 160 , H~
Danzig W 232 , R 156,50 - 164 , G 135 - 150 . H 154
Stettin W 223 , R 160 , H 152 — 160 . Posen W 225-j
R155 , G 446 , H 152 , Breslau W 227 - 228 , R 156,
Fg 140 , II 155 , Berlin W 225 - 227 , R 160 - 161 , H 16l'
Magdeburg W 215 - 220 , R 155 - 160 , G 162 - 170,
bis 170 , Leipzig W 216 - 221 , R 156 - 162 , Bg 165
Fg 134 —164 , H 166 —173 , Hamburg W 219 , R 150
H 168 - 175 , Hannover W 215 , R 160 , H 170 —174,
mund W 215 , R 163 , H 155 , Neuß W 220 , R 162,
Trier H 164 - 166 , Mannheim W 235 , R 172,50,
bis 172,50.

Montabaur , 22. Februar . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per 111
17.67, per 160 Pfund 12.50 Mark. Gerste per 100 Kilo 00.8
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.60, per 1004
7.80 Mark. Heu per 100 Kilo 11.00, per 100 Pfund 5.501
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark. Kl
per Ztr . 2.80 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.20 Ma
1 Stück 8 Pfg.

Wiesbaden,  21 . Febr. Viehhof - Marktbcricht .3

iaigcbcr fi
Verai

kTH. Kir

!Nr. 4

trieb : 78 Rinder, 82 Kälber, 35 Schafe. 416 Schweine.
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 00—00 M., 2. 73-
Bullen 1. Qual . 00—00 M ., 2. 00- 00 M. ; Kühe und Miß
Qual . 72- 80 M , 2. 66 - 73 M. : Kälber 1. Qual . 00-
88—98 M. Schafe 1. Qual . 76—80 M . ; 21 00—00 M.
1. Qual . 72—74 M., 2. 00—00 per Ztr . Schlachtgewicht. ^

Frankfurt,  21 . Febr . Der heutige Viehmark  0
475 Ochsen, 44 Bullen , 994 Kühen und Färsen (Stiere u>
der) 370 Kälber, 342 Schafen und Hammel und 1942 SH
befahren. Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. QuaL
2. Qual . 88—42 M. ; Bullen 1. Qual . 36- 38, 2. Qual . 32-s|
Kühe und Rinder 1. Qual . 38- 42, 2. Qual . 35—40 M. W
Lebendgewicht. Kälber 1. Qual . 00—00, 2. Qual . 52
Schafe 1. Qual . 38—39, 2. Qual . 00- 00 M. ; Schweine lJ
00—00, 2. Qual . 00 - 00 M. per Ztr . Lebendgeivicht.
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Einen zuverläffigenüiebbimn
sucht die Gemeinde Erbach.

Schöne Oelfä$$er, länglich
für Jauchefäsuer geeignet

sind 15 Stück eingetroffen.
C. von Saint George, Hachenburg.

Der Badenia-Separator
istT eine ungewöhnlich Barke Ittildizentrifuge, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher Leistung. Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen katt ausgelcbloffen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus-
einandergenoimnen, gereinigt und wieder zusammen-
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gummiringe, da¬
her keine übelriechende Butter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlatten, welche Grünspan ziehen,
er besitzt automatische Selbstölung, Freilauf und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

CifA-Separatoren NLV '2 <v .... .».
Bestimmte Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trvnunel geliefert.

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Ladenia Separator. Inh. m. Sichel, Stuttgart.

70 M.

Vertreter: CMiail MllM III., EIprt 9JSSSSf

Ausnahme-Angebot.

Bromsilber - Karten
in nur reizenden Dessins

verkaufe solange der Vorrat reicht, ausnahmsweise

I« Stück für 50 Pfg.
H. Orthey, Hachenburg.

Zwei Jahre schriftliche Garantie. 120 biter zu 95 m.
Trotz des billigen

Preises ist der „ Diabolo"
ebensogut gearbeitet
wie die um vieles
teureren̂

Zentrifugen.
Jeder Diabolo wird

auf Probe gegeben.
Prospekte grnlis.6.i Saint

Rosita” ist die beste

7Pfg.Zigs

Bitte ausschnetden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
naturhcilkräftigcr Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht . Reuma . Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u.
Gallenst . Probef ). nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die jün -dj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk .. Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen i
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

. . .. , Frau A. F.
n tederverkäufer gesucht.

Reparatnre
an llhren und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
_ __ H« Backhaus , Uhrmacher. Hachenburg.

Geld- Darlehn an s i ch e r e Personen
I. und II. Hypothek vermittelt

Phil . Krämer , Betzdorf a . Sie <r
Rückporto erbeten . - **'

Aar« nildeo und edelsten blinken hemelelll’
35t.20 Pf., 10 5t.65 Pf. I005L6.C
Karl Dasbach, Hachenbur

Rparte Illuster
lüoderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
ßoch zeitseinladun gen
üermählungsanzeigen

liefert jdinell und zu mäßigen Preifen
Buchdruckerei des „Erzähler
oom Wefterioald“ Bachenburg-

I«
Scherer ’s

„Benkeltöpftben
bestes und billigstesMerallputzminei

der Welt.
Absolut säurefrei , nicht feuer¬
gefährlich , schmutzt nicht , spart
Zeit , Geld und Arbeit , entfernt
mit leichter Mühe alle Flecken
u.erzielt dauerhaften Hochglanz.
Alleinverkauf für Hachenburg:

8. Scliöiiield. fiaebenburg. "
Raucher

kaufen nur noch Orthey ' s
Omnibus -Tabak

V, Pfd . 15 Pfg.
H. Ortbey , Hachenburg.

Flechte]
■tu . and trockene Schupp4

■kroph. Ekzema, HsutsOJ
IoffeneFi

Beinsch&den, Beingeschn
keime, böse Finger , alt^sind oft sehr hai

wer bisher rergsblicbI
reheilt zu werden, mache a«*
Ve "versuch mit der bestens >

R INO -SALB.
fi ft- u . säurefrei . DoseMk . t **

Snr echt ln
wAiss - 4. riin - rcö v and j
Rirh . Schubeit k  Co .,

Kälschc -'U' en weise rn»n
Wschs . Na»ihr. je 15,
toef.Venet.TArp..Kaiop |orP^
vs « 'n io 5, Eireib 36,

^ cu bsbeu m den

usgefchl
llchltü

diente ,
LCtTti
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